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Land und Stadt

Wie sehr die Städte und die Landschaft aufeinander angewiesen sind, das zeigt
sich in einer Zeit von Krieg und Kriegsgeschrei besonders eindrücklich. Das
vielfalte Ineinanderspiel der Interessen und Zusammenhänge ist aber wohl nirgends
so ausgeprägt wie in Bern, trotzdem unsere Stadt mit einem wöchentlichen Markttage,

dem althergebrachten dienstäglichen Puresunntig, auskommt (die Bedeutung
des Samstags als Markttag ist viel geringer). Die durch den Wochenmarkt geschaffenen

Beziehungen zwischen Kundin und bäuerlicher Lieferantin - denn die rechte
Stadtbernerin kauftauf dem Markte nicht wahllos bald da, bald dort ein - weben
mit den Jahren nicht selten eine recht kräftige Verbundenheit. Man weiss dann;
hüben und drüben um die Freuden und Sorgen der andern ; um das Heranwachsen und
Werden der Kinder; um die hunderterlei Kreise, die der Alltag zieht. Es ist eine
Eigentümlichkeit bernischen Wesens, dass bei solchen Gesprächen kaum je einer
der Partner sich durch Unkenntnis der Welt des andern blamiert. Denn die Arbeit,
das Denken, das Empfinden der Gegenseite ist keinem der beiden fremd.
Es ist daher nicht von ungefähr, dass eine Kulturerscheinung wie die gediegene,
selbst im Scherz immer ernstgemeinte Mundartdramatik ihren Siegeszug von Bern
aus antrat, nachdem reichlich lange die Mundart als höchstens für die plumpe
Posse und den läppischen Schwank gut genug galt. Die Erfahrung - den Wagemut der
Vorkämpfer, allermeist eines Otto v.Greyerz, krönend - hat erwiesen, dass die
Mundart alles dasjenige darstellen und ausdrücken kann, was Denken, Fühlen, Wollen
heisst. Allerdings weicht gerade die bernische Mundart in der oft wuchtigen
Knappheit ihrer Formulierung nicht selten weit von den Bahnen der vertrauten
Lese- und Schreibsprache ab. So stellt sie in Verzicht und Resignation("das ist
nun einmal so!") bündig fest: "Jä jetze!" und kleidet werbendes Bitten, bittendes
Werben in die schlichten Wörtlein "gäll!" und "gället!"
Bern wehrt sich auch zielbewußtesten und hartnäckigsten gegen die Verflachung und
Verwässerung der Mundart. "Mir Bärner säge Dihr, nid Sie!" Die Anrede auch der
weltmännischen Höflichkeit ist immer noch das alte "Ihr". Mag es auch einen
Eidgenossen aus dem Osten oder Norden des Landes anfänglich abstossen, so erkennt er
bald genug die heimelige Wärme, die das "Dihr" vom konventionellen "Sie" so
vorteilhaft unterscheidet. Der Konservativismus der berndeutschen Mundart wird
getragen durch die Verbundenheit von Stadt und Land, welche den Reichtum des
Wortschatzes immer wieder speist und einseitige Auswüchse unterbindet.
(Auszug aus dem Buch von Hanns Buchli - Bern, Krone der Schweizerstädte)

Bern in Zahlen

Fläche

Einwohner
(1.12.60)

Kanton Bern: 6806,9 km2

Kanton Bern: 889'523

Stadt Bern: 51>6 km2
(davon l/3 bewaldet)

Stadt B'ern: l63'172
(viertgrösste Stadt der Schweiz
nach Zürich Basel Genf)

Bevölkerungsdichte: 129
'(vergleichsweise: Baselstadt 6081, Zürich 551» Baselland 341> Uri 30, Wallis 34)

Konfessionen: Reformierte rund 84 $>> Römischkatholische rund 15 %

Christkatholische rund -g- ^ (Bern ist deren Bischofsstadt)
Israeliten und andere rund §• rfo

Der Kanton Bern ist eingeteilt in 30 Amtsbezirke und 493 politische Gemeinden.

Die Stadt Bern liegt 543 m.ü.M.
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